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G R U ß W O R T  

Seit wenigen Wochen liegt das 500-

jährige Gedenken an die Veröffentli-

chung der Ablassthesen Martin Lu-

thers hinter uns. Damals, 1517, war 

es der Beginn der Reformation ð ein 

Grund heftiger Auseinandersetzun-

gen, gegenseitiger Verurteilungen, ja 

sogar von Kriegen. Wie sehr hat 

sich dagegen das Jubiläum unter-

schieden: Gott sei Dank! Gemein-

sam haben wir als katholische und 

evangelische Seelsorger Gottes-

dienste mit zahlreichen Christen 

beider Konfessionen gefeiert und 

den Segen des dreifaltigen Gottes 

gespendet. Gemeinsam haben wir 

uns unserer Taufe erinnert, die uns 

mit Christus und konfessionsüber-

greifend mit der Gemeinschaft der 

Christen verbindet, haben Gottes 

Wort gehört, das Glaubensbekennt-

nis gesprochen und das Vater unser 

gebetet. Natürlich gibt es auch noch 

die Unterschiede in manchen Fragen 

der Theologie, der Liturgie oder der 

Ethik. Aber wir haben gelernt, ei-

nander zuzuhören, Begegnungen zu 

suchen, Verbindendes festzuhalten 

und zu vertiefen, uns aneinander zu 

freuen und als wechselseitige Berei-

cherung zu erfahren. 

Um das ökumenische Weitergehen 

handelt dieser Pfarrbrief: denn das 

Reformationsgedenken bedeutete 

ein wichtiges Innehalten, ein Zu-

rückschauen auf den Weg der 

Trennung und des wieder neu Auf-

einander-Zu-Gehens. Entscheidend 

aber ist, dass wir weitergehen in 

der Haltung gegenseitiger Wert-

schätzung und des Respekts für die 

Christen der je anderen Konfessi-

on mit ihren Überzeugungen. Ver-

gessen wir nicht: die Sehnsucht 

nach der Einheit ist letztlich in Je-

sus Christus begründet! Er betet 

unmittelbar vor seinem Tod: ăAlle 

sollen eins sein: Wie du, Vater, in mir 

bist und ich in dir bin, sollen auch sie 

in uns sein, damit die Welt glaubt, 

dass du mich gesandt hastò (Joh 

17,21). 

Einheit nicht als Einförmigkeit oder 

Eintönigkeit, sondern als Beziehung 

zu dem EINEN Gott in der leben-

digen Vielfalt seiner Schöpfung und 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Wir, die Seelsorger und Seelsorgerinnen 

von Oberberg-Mitte und Engelskirchen, so-

wie die Mitglieder der Pfarrgemeinderäte, 

Kirchenvorstände und Ortsausschüsse 

wünschen Ihnen von Herzen ein frohes, ge-

segnetes Weihnachtsfest und ein von Gottes 

Liebe erfülltes neues Jahr 2018! 

dem Reichtum der Gaben, die uns 

geschenkt sind: das dürfen wir mehr 

und mehr, mit Hilfe Gottes, ver-

wirklichen. Dass solche Schritte ge-

lingen und wo wir ganz praktisch 

Ökumene leben: das wird in vielen 

Beiträgen dieses Pfarrbriefes erfahr-

bar. 

Am Ende dieses Jahres 2017 gilt es 

einmal mehr DANKE zu sagen. Al-

len, die zum Gelingen dieses Pfarr-

briefes beigetragen haben. Allen, die 

ihn austragen, zu Freunden oder 

Nachbarn bringen, die unsere Öf-

fentlichkeitsarbeit unterstützen. Al-

len, die in den vergangenen vier Jah-

ren in den beiden Pfarrgemeinderä-

ten mitgewirkt haben und diejeni-

gen, die am 11./12.November neu 

gewählt wurden und die nächste 

Wegetappe mitgehen. Allen, die sich 

bewusst für ein Leben mit Gott und 

Jesus Christus entschieden haben, 

die Gottesdienste mitfeiern, für an-

dere beten und sich tatkräftig für 

andere einsetzen. Allen, die sichtbar 

oder unsichtbar mitwirken am Auf-

bau unserer zehn Pfarrgemeinden 

im Sendungsraum Oberberg Mitte 

und Engelskirchen. DANKE!  

Ihr Pastor  

Christoph Bersch  
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Ökumenisch weitergehen 

So ganz konkret, wenn wir zu vor-

bereitenden Treffen einladen, kom-

men eigentlich nur die wenigen 

bekannten und treuen ökumenisch 

Engagierten zusammen. Der Neu-

jahrsempfang oder der Freiluftgot-

tesdienst nach den Sommerferien 

auf der Wiese im Panoramabad 

Engelskirchen waren allerdings gut 

besucht. So war es auch an ande-

ren Orten. 

Ökumenische Gottesdienste haben 

unterschiedliche Vorgaben. Von 

evangelischer Seite ist da vieles 

denkbar. Katholische Beteiligung ist 

nur vor oder nach den Zeiten für 

Sonntagmessen möglich. Das irri-

tiert schon mal, wenn wir etwas 

planen möchten. Die theologischen 

Arbeitsgruppen haben in den letz-

ten Jahrzehnten viel mehr Einigung 

erzielt als es viele wissen. Leider 

hören und sehen wir das hierzulan-

de in den Medien zu wenig. 

Mit unseren evangelischen Amts-

brüdern in unserer Nachbarschaft 

treffen wir uns gerne, tauschen uns 

aus und unternehmen manches 

gerne.  

Manche Schulgottesdienste bereiten 

wir gemeinsam vor, so dass die 

Schüler sich gemeinsam in einer 

Kirche treffen. Grundsätzlich be-

steht die Möglichkeit, mit einem 

konfessionsverbindenden Brautpaar 

gemeinsam die Trauung zu gestal-

ten. 

Gemeinsam gut vorbereitete Got-

tesdienste wie am Buß- und Bettag 

sollten von viel mehr Gläubigen be-

sucht werden! Warum geht diese 

Einladung an so vielen vorbei? 

Biblisches Erzählen, singen und be-

ten kann so schön sein! 

Auch wandern, zusammen essen 

und sich gegenseitig besuchen ent-

täuschen nicht, vielmehr bereichern 

und begl¿ckené 

Der Psalm 133 macht uns darauf 

aufmerksam: ăSeht, wie gut es tut 

und wie schön es ist, wenn Schwes-

tern und Brüder in Eintracht zusam-

men sind und sich gut verstehen! 

Das ist wie das gute, duftende Öl, 

das über das Haar gegossen 

wirdéò 

Pfarrvikar Klaus Nickl 
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